
Bei der Neunutzung von Schloss
Brestenberg geht es in kleinen
Schritten vorwärts, wie am
Schlosshoffest zu erfahren war:
DieTerrestaAGhatdieBaubewil-
ligung für die Erschliessung der
unterirdischen Hallen von der
Kantonsstrasse her sowie für den
Grundausbau der Hallen erhal-
ten. Sie befinden sich seit einem
Baustopp 1992 imRohbau.

VertreterderTerrestaAG,die
zurStiftung fürKunst,Kulturund
Geschichte (SKKG)gehört, erläu-
terten der Bevölkerung am
Schlosshoffestmögliche künftige
Nutzungen und die baurechtli-
chen Herausforderungen. Wobei
zwar viele Ideen und grobe Nut-
zungskonzepte bestehen, aber
noch lange nichts fix ist. Auch,
weil die Zukunft des Bresten-
bergsvoneinerRevisionderBau-
und Nutzungsordnung (BNO)
abhängt.

Der Begriff «Brestenberg Lab»
taucht auf, was ist das?
DerBegriff «Lab» («Labor») sei
«nicht ausschliesslich im wis-
senschaftlichen Sinn zu verste-
hen», erklärt der Projektleiter
der Terresta, Apostolos Michai-
lidis, auf Anfrage. «Er be-
schreibt vor allemeineHaltung:
Brestenberg soll ein offener
Werkraum sein, in dem neue
Ideen entwickelt, erprobt und
weitergedacht werden kön-
nen.» Die oberirdischen, histo-
rischen Gebäude sollen unter
anderem als Künstlerateliers
oder Ähnliches genutzt werden.
ImUntergrund sei beispielswei-
se eineVerbindung vonProduk-
tion und Lehre im medizini-
schen oder verwandten Berei-

chen denkbar: «In einer der
unteren Hallen könnten Pro-
dukte oder Verfahren entwi-
ckelt und hergestellt werden,
während in den darüberliegen-
den oder angrenzenden Berei-
chen Schulungen, Präsentatio-
nen und Wissenstransfer statt-
finden.» Dabei soll
insbesondere die oberste Halle
stärker der Öffentlichkeit zu-
gänglich gemacht werden.

Vorstellbar seien im Bres-
tenberg unter anderem Schu-
lungs- und Seminarräume, Co-
working-Arbeitsplätze sowie
Begegnungsorte für den Aus-
tausch von Wissen und Erfah-
rungen. «Schulen, Hochschu-
len, private Bildungsanbieter,
Unternehmen undOrganisatio-

nen könnten diese Räume für
Kurse, Workshops, Tagungen
und Seminare buchen.» Etwas
Ähnliches gebe es beispielswei-
se in der Kartause Ittingen.

Wie sieht esmit Gastro und
Übernachtung aus?
Es soll sicher ein Gastronomie-
angebot geben, Terrestawill da-
für mit regionalen Gastrono-
men arbeiten. Bezüglich Über-
nachtungen schwebt den
Initianten eine Art «Ferien im
Baudenkmal»vor. «Gemeint ist
eine niederschwellige Beher-
bergungsform in ausgewählten
ZimmerndesSchlosses, dieden
historischen Charakter des Or-
tes erlebbarmacht», so der Pro-
jektleiter. «DieÜbernachtungs-

möglichkeiten wären Teil eines
grösseren, öffentlich zugängli-
chen Angebots aus Gastrono-
mie, Kultur, BildungundBegeg-
nung.» Es soll kein klassischer
Hotelbetrieb werden, sondern
«ein sorgfältig integriertes An-
gebot, das den Aufenthalt am
historischenOrtermöglichtund
Rücksicht aufdiewertvolleBau-
substanz nimmt».

Ist etwas imBereich
Gesundheit geplant?
Möglich wäre es. «Wir denken
dabei eher an zurückhaltende,
substanzverträgliche Angebote,
die keine übermässige techni-
sche Aufrüstung der histori-
schenGebäudeerfordern»,sagt
der Projektleiter. «Ein mögli-

ches Beispiel wäre eine physio-
therapeutische Praxis.» Das
Schloss solle «nicht primär
technisch hochgerüstet», son-
dern «als lebendiger Ort für
Lernen, Arbeiten, Begegnung
und gesellschaftliche Entwick-
lungweitergenutzt werden».

SindVerkaufsläden geplant?
Ja. Die Rede ist von einem
«kleinteiligen, ortsbezogenen
VerkaufmiteinemBezugzurRe-
gion und zu den Nutzungen des
Brestenbergs», also etwa ein
HofladenodereineVerkaufsstel-
le fürdieProduktedergeplanten
Ateliers.Hier setztmanauchauf
dieSynergiezwischendenunter-
schiedlichenNutzungen.

Warum ist eineKita
angedacht?
Laut dem Projektleiter geht die
Idee einer Kita auf die Diplom-
arbeit eines Studenten zurück,
der sichmit derUmnutzung des
Brestenbergs befasst hatte. Die-
ser habe argumentiert, dass
eine Kita vor Ort die Verbun-
denheit der Bevölkerung mit
dem Areal stärken könnte, da
dieKinderdort aufwachsenund
mit der Zeit eine stärkere Bezie-
hung zu diesem Ort entwickeln
würden.«DieseÜberlegunghat
uns überzeugt, weshalb wir die
Idee indieweiterenBetrachtun-
gen aufgenommen haben», so
ApostolosMichailidis.

Warummuss die Spezialzone
Brestenberg in der BNO
geändert werden?
Etwas überspitzt formuliert,
muss die unterirdische Nutzung
künftig die oberirdische subven-
tionieren. Denn Forschung und
Produktion schaffen wirtschaft-

Nadja Rohner lichen Mehrwert, während sich
mit Künstlerateliers, einer Kita
oder Gastronomie im Verhältnis
allenfalls begrenzte Einnahmen
erzielen lassen. «Die heutigen
Vorgaben der BNO schränken
die vorgesehenenEntwicklungs-
möglichkeiten für das Bresten-
berg Lab zu stark ein», so der
Projektleiter. «Dadurch wird
eine wirtschaftliche Querfinan-
zierung der historischen Gebäu-
de erschwert oder sogar verun-
möglicht. Eine Anpassung soll
den notwendigen Spielraum
schaffen.»Esgehenichtumeine
beliebige Ausweitung der Nut-
zung, betont der Projektleiter.
«Die BNO muss eine Entwick-
lung ermöglichen, bei der Ge-
schichte, Innovation,Öffentlich-
keit und wirtschaftliche Tragfä-
higkeit zusammenspielen.»

WassinddienächstenSchritte?
Die Bewilligung der Zufahrt sei
«ein wichtiger, wenn auch ers-
ter Schritt», hält derMichailidis
fest. Mit der Erschliessung wür-
den zugleich die unterirdischen
Hallen sicherheitstechnisch
aufgewertet und für die weite-
renEntwicklungsschrittevorbe-
reitet. Parallel zur Bauphase
würden die aktuell noch vagen
Pläne für die künftige Nutzung
vertieft und auf ihre Machbar-
keit geprüft. Auch imAustausch
mit der kantonalen Denkmal-
pflege. «Dabei wird zu klären
sein, welche Elemente der be-
stehenden Bauten besonders
erhaltenswert sind und in wel-
cherFormnotwendigeEingriffe
umgesetzt werden können.»
Wenn alles glatt läuft, kann die
neue Nutzung etwa 2035 star-
ten.Alles stehtundfällt abermit
der Revision der BNO.

Schloss Brestenberg besteht aus dem historischen Teil sowie unterirdischen Hallen. Bild: Mathias Förster

So geht es mit Schloss Brestenberg weiter
Baubewilligung erteilt: Ein kleiner Schritt hin zur neuen Nutzung der Seenger Schlossanlage samt unterirdischer Hallen ist getan.
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